
Lothar-Jubiläum
Der  Sturm  Lothar  hat  vor  fünf  Jahren  das
Gesicht unserer Wälder zum Teil radikal ver-
ändert. Wie es heute in einem der betroffe-
nen Waldstücke  in unserer  Gemeinde  aus-
sieht,  welche  Folgen  der  natürliche  Kahl-
schlag hatte und wie der Puls in der Forst-
wirtschaft schlägt, lesen sie auf          Seite 5

Gäll, ich mues kei Ruete ha
Die  Legende  vom  heiligen  St.  Niklaus  ist
uralt. Gespräche mit den Walder Samichläu-
sen  beweisen  jedoch,  dass  der  rote  Zipfel-
mützenmann mit seinem schwarzen Beglei-
ter noch keineswegs  ausgedient hat.  Auch
ein  Blick  über  die  Landesgrenzen  hinaus
zeigt,   wie   vielfältig   dieser   Brauch   noch
immer gelebt wird.                     Seiten 6 und 7

(Titelbild:  stö)

Politik in der Kirche
ttseit der Reformation hat die Kirche den Auf-
trag, sich zu politischen Fragen zu äussern» ,
sagt Max Burkholter. Alistair Murray pflich-
tet ihm bei und fordert,  «dass uns bei politi-
schen Entscheiden das  christliche Engage-
ment für die Schwächsten leiten soll» . Mehr
über die beiden neuen reformierten Pfarrer
in wald auf                              Seiten l0 und ll

Nur noch Halbprofitrainer
Weil  dem  Skiclub  am  Bachtel  die  Spitzen-
athleten ausgehen, hat die «Stiftung Bachtel
zur  Förderung  des  nordischen  Skisports»
den  Vertrag  mit  Trainer  Burlakov  auf  ein
50-Prozent-Pensum  reduziert.  Der  wichtige
Nachwuchsbereich   ist   davon   aber   nicht
betroffen.                                                    Seite l 3

Bahn 2000 I auch  in Wald
Am  12. Dezember 2004 beginnt eine neue
Ära  im  öffentlichen  Verkehr:  Das  Projekt
((Bahn  2000»  macht  einen  weiteren,  ent-

scheidenden   Schritt.   Die   Neubaustrecke
Mattstetten-Rothrist wird eröffnet, die An-
schlüsse  ans  internationale  Netz  verbes-
sern sich und viele S-Bahnen verkehren im
Halb- oder gar Viertelstundentakt.

Erfreulicherweise  profitieren  auch  Rand-
regionen von dieser Entwicklung. Die Aus-
wirkungen der Bahn 2000 sind bis zu uns
spürbar. Mit der neuen, abendlichen Halb-
stundenverbin¢ung   zwischen   Rüti   und
Wald  ist  auch  unser  Dorf bis  weit  in  die
Nacht hinein mit der grossen Welt verbun-
den.  Vorbei  sind  die  Zeiten,  wo  man  mit
dem Auto nach Bubikon fuhr,  um bei der
Rückkehr  vom   Kino,   Kurs   oder  Theater
nicht eine halbe Ewigkeit auf den Zug bzw.
Bus nach Wald warten zu müssen!  Vorbei
auch das Grundtal im Winter und bei Dun-
kelheit! Ab jetzt bleibt das Auto in Wald.

Nur,  wo  ist  hier  Platz  für  das  Fahrzeug?
Schon  heute  sind  kaum  freie  Parkplätze
beim  Güterschuppen  zu  finden.  Im  Dorf-
zentrum will man Dauerparkierer nicht und
vom Bahnhof bis zur Windegg ist es doch
etwas  weit.  Von  SBB  und Behörden wird
eine   LÖsung   für   genügend   Park+Ride-
Plätze erwartet, wenn die positiven Signale
der  Bahn  2000  nicht  einfach  untergehen
sollen. Gerade in unserer weitverzweigten
Gemeinde  sind  viele  Bahnbenützer  auch
auf das Auto angewiesen.

Möglicherweise würde sogar eine Parkge-
bühr in Kauf genommen,  wenn  ein gutes
Konzeptfüreinenschlankenübergangvom
Auto auf den öffentlichen Verkehr vorläge.
Dazu  gehörte  auch  eine  klare  Signalisie-
rung  für  den  Autoverkehr  zum  Bahnhof.
Durchgangsverkehr  ist  ja  in  der  Begeg-
nungszone nicht mehr erwünscht und soll-
te eigentlich verboten werden.

LT,--=-`ci-
Hans Büchli
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Am 12. Dezembei ist Fahiplanwechsel. Ab diesem Tag eitährt dei ötient]iche Veikehi in
Wald elne masslve Veibesserung dei Ve[blndungen am Abend. Bis Mittemacht veikeh-
rendieBusselnskünitigauldeiSti.eckeRüti-WaldlmHalbstundentaktundnachLaupen
sowle am Bachtelhang (Oi'tsbus) stündllch.

Endlich geht in Erfüllung, was sich Benüt-zerlnnen  Öffentlicher  Verkehrsmittel  in
Wald  und  Laupen  schon  seit  Jahren  ge-
wünscht  haben:   Bessere  oder  überhaupt
Verbindungen in den Abendstunden. Bisher
war man ja nach 20.00  Uhr ziemlich aufge-
schmissen. Mit dem Bus gelangten Reisende
zwar noch stündlich nach Rüti oder Bauma
und  zurück,  innerhalb  der  Gemeinde  ging
aber gar nichts mehr.

Mehr Verbindungen bis Mitternacht
Mit  dem  neuen  Fahrplan  soll  dies  ändern.
Von nun an hat man auf jede S5 aus Zürich
Anschluss nach Wald. Der letzte Zug der S26
fährt zwar immer noch kurz nach  19.00 Uhr
ab Rüti und in der Gegenrichtung kurz nach
20.00 Uhr ab Wald. Dann aber erhalten Bus-
se  das  halbstündliche  Angebot  der  Linie
Rüti-Wald bis  gegen Mitternacht  aufrecht.
Am Wochenende sogar noch länger.

In Wald selber hat man jeweils stündlich An-
schluss  nach Laupen (zur vollen Stunde ab
Rüti mit Umsteigen am Bahnhof Wald) oder
Richtung Dieterswil/Blattenbach (zur halben
Stunde ab Rüti ohne Umsteigen in Wald).

Ein Bus für drei Linien

Möglich macht diese Fahrplan-Verbesserun-
gen der Einsatz  eines Busses  der Postauto
Linth-Schwyz-Glarus,  welche  schon  tagsü-
ber  im  Auftrag  der  VZO  die  Walder  Post-
autolinien  betreut.   Dieser  zusätzliche  Bus
fährt  folgende  Route:  Wald-Laupen-(Leer-
fahrt)-Rüti-Wald-Dieterswil-Wald   (wo   er
wieder  den  Anschluss  von  Rüti  abwartet).
Die   Verbindungen   ab   Rüti   erfolgen   also
abwechslungsweise  mit  einem blauen  Bus
der  VZO  (volle  Stunde)  und  einem  gelben
Postauto (halbe Stunde).

Dies   hat   zur   Folge,   dass   die   Leute   am
Bachtelhang  in  den  Genuss  einer  abendli-
chen Direktverbindung von Rüti nach Hause
kommen.  Die  Laupner  hingegen  gelangen
zwar  nach  zwanzig Uhr  noch  nach Hause,
jedoch nicht mehr ins  Dorf oder nach Rüti,
weil  der  Bus  aus  Zeitgründen  direkt  und
ohne  Passagiere  zum  Bahnhof  Rüti  fahren
muss.
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Zähe Verhandlungen
Bis solche Fahrplanverbesserungen erreicht
werden, brauchte es viel Geduld, Ausdauer
und  Verhandlungsgeschick.   Die  WAZ   hat
sich bei drei Personen erkundigt,  die mass-
geblich am Zustandekommen dieser LÖsung
beteiligt waren, und zwar bei:
- Urs Linder, Gemeinderat
i Peter Schwarzenbach,  Vorstandsmitglied

der IG Tösstallinie und Fachberater öffent-
licher Verkehr der Gemeinde

- Werner Trachsel, Direktor der VZO

WAZ: Wald erhält mit dem Fahrplanwech-
sel  bessere  Abendverbindungen.  Wie  hat
man dieses Ziel erreicht?

Schwaizenbach:   «Spätveibindungen  nach
Laupen wuiden selt Jahren gefoideit. Immei
wleder   haben   die   Bevölkeiung   und   dei
Gemeindeiat   Begehien   elngeielcht,    die
Busveibindungen  nach  Laupen  zu  vei.bes-
sem.  Die IG TÖsstallinie hat als Kundenoi-
ganisation zwai eln Mitspiacheiecht bei den
iegionalen Veikehiskonferenzen.  Die  Müh-
len mahlen jedoch langsam:  Vom Voischlag
bis zur Reallsieiung kann es gut und geme
diei Jahie odei längei dauein. »

Trachsel:  «Die VZ0 haben in den vergange-
nen Jahien das Angebot kontinuieilich aus-
gebaut.  Zueist  kamen  jedoch  dei  Oitbus
Uster  und  Wetzikon  oder  neue  Llnien  am
iechten Seeufei dian.  Jetzt sind wlr dabel,
weitei.e  Schwachstellen  zu  beheben.  Elne
davon ist das Abendangebot in Wald, wel-
ches die VZ0 nun deutlich ausbauen.  Dies
lst,  veiglichen mlt  anderen  Gemeinden  lm
VZO-Maiktgebiet, kein Luxus. ))

Dass  der  Dorfteil  Laupen  stündlich  eine
Busverbindung bis Mitternacht erhält, ist
verständlich.   Warum  aber  hat  man  die
Verbindung  über  Dieterswil/Blattenbach
ausgebaut und nicht jene zum Faltigberg?

Llndei: i(Diese Frage wurde in dei Voibeiei-
tungsphase  ausfühilich  diskutiert.  Wli  ha-
ben  uns  schliessllch  füi  den  Oitsbus  ent-
schleden,  well  in  dei  Gegend,  dle  ei  ei-
schliesst,  mehi  Leute  wohnen  und  davon
piofitleren  können  als  im  Faltigberg.  Die
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Neu für Wald:  Verbindungen in fast alle Richtungen mit
Bahn und Bus bis Mitternacht. (Fotos :  Esther Weisskopf)

ZHW hat keinen Schichtwechsel mehi um dlese
Zelt, ausseidem sind vlele Angestellte ohnehln
mit dem  eigenen Auto  unterwegs.  Unsei Ziel-
publlkum füi dle Spätveibindungen slnd junge
Leute, denen wli elne Alteinatlve zum Aut:o bie-
ten möchten. »

Trachsel:  «Dei. Öffentliche Veikehi ist eh Mas-
sentiansportmittel und wiikt übei:all dort effek-
tiv, wo viele Leute aus einem relatlv engen Raum
mobll sein möc:hten. Deshalb hat man dem Rund-
kuisvoidemFaltigbeigdenvoizuggegeben.Ob
das so iichtig ist, wiid sich in den nächsten zwel
Jahien zelgen. »

Was  kosten  diese  Zusatzleistungen und wer
bezahlt sie?

Llnder:  «Da dei Ortsbus nun riis Angebot des
ZVV aufgenommen wuide, ieduzieien sich die
Kosten füi die  Gemeinde.  Dem ZVV zahlt jede
Gemeinde elnen Pauschalbetiag pio Abfahi.t an
eriiei angefahienen Haltestelle. Füi die zusätzli-
chen Abfahrten am Abend wui.den 40'000 Fian-
ken budgetieit. »

Tiachsel:   tiDei-  Ausbau  zum  Halbstundentalst
zwlschen Rüti und Wald sowie die abendlichen
Veiblndungen nach Laupen bzw. mit dem Rund-
kuis  Dleteiswil  kosten  iund  150'000  Fianken
jährlich.DieseKostensowiejenefürdenoitsbus
(55'000 Fianken),  we]che blshei die Gemeinde
Wald zu tiagen hatte,  weiden neu vollständlg
von  den  VZO  übeinommen.  Die  VZ0  selber
bekommen die Mittel vom ZVV, der slch zu [und
60 Piozent übei- die B111etteinnahmen finanzlert
und  je  20  Piozent  vom  Kanton  und  von  den
Gemeinden eihält. Dle Kosten füi das gesamte
zusätzlicheFahrplanangebotdeivz0düiftenab

Der vor vier Jahren versuchsweise eingefuhrte «Walder Ortsbus » wird mit dem lnkrafttreten des neuen Fahrplans definitiv.

•,,/,,4f,_^
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diesem  Fahiplanwechsel  um  jähillch  elne
Million Fi.anken steigen.
Damit   das   neue   Angebot   wiitschaftlich
beti.ieben  weiden  kann,  müssen  in  Wald
jähillch rund 37'000  zusätzliche Passagieie
mitfahren.  Mlt  Handzählungen  dui.ch  den
Chauffeur lassen wli ermitteln, ob dieses Ziel
eiieicht wiid, und piüfen dann, ob sich allen-
falls Koiiektuimassnahmen aufdiängen. »

Käme ein Publicar (vgl. Kasten) teurer als
ein regelmässig verkehrender Bus?

Schwaizenbach:  tt Eigentlich hätten wir lie-
bei sowohl tagsübei wie abends das Pub]1-
car-SvstemzuiBedlenungdeiweltveizweig-
ten  Gemelndegeblete  gehabt.  Unseie  Ab-
kläiungen  waien  schon  so  weit  gedlehen,
dass  wir  mit  Postauto  Uznach  veihandeln
konnten. An der veieinbarten Sitzung stellte
uns  jedoch  der  übeiiaschendeiweise   ei-
schlenene  Heii  Tiachsel  von  dei  VZ0  voi
vollendete Tatsachen, lndem er veikündete,
dass Wald nun mlt iegelmässig vei.kehren-
den Bussen am Abend bedient weide. »

Tiac:hsel:    tiDen    Einsatz    elnes    Publicais
haben die VZ0 zusammen mit der Gemeinde
Wald  und Postauto  Uznach lntensiv dlsku-
tieit  und  verschiedene  Varianten  duichge-
splelt.  Fakt ist,  dass  ein Publlcai nicht nui
exti.em viel teuiei wäie,  sondem auch füi
den  Fahigast  veischiedene  Nachtelle  au{-
wiese. ''

Gibt es Wünsche, die noch unerfüllt geblie-
ben sind?

Linder:  «Ja, ich würde es begiüssen, wenn
auch am Abend dei Zug wieder zum Einsatz
käme.  Sein Nachtell ist jedoch,  dass ei nui
zwei Haltestellen  hat,  sein  Vorteil,  dass  er
geiäumlgei, schneller und komfortablei ist. ii

Schwaizenbac:h: «Ich wünschte mir Abend-
verbindungen  zum  Faltigbeig,  well  davon
nlcht nur die doit wohnhaften Jugendlichen
profitieien wüiden, sondein auch das Perso-
nal dei ZHW. Ich {ände es zudem sinnvoll, auf
die  Leeifahiten  Laupen-Rütl  zu  verzichten
und den Zeitplan so anzupassen, dass Pas-
sagieie mitfahi.en könnten. Auch wäien bes-
seie  Ansc:hlüsse  an  übeiiegionale  Verbin-
dungen eistiebensweit.

Publicar: (Ruftaxi) Abfahrtszeiten und Rou-
ten werden weitgehend den Fahrgästen an-
gepasst.  Nur  Einsatzgebiet  und  Betriebs-
dauer stehen fest. Externe Einsatzzentrale,
Chauffeur erhält Fahraufträge.

Buxi: (Bustaxi) Grundsätzlich wird am Fahr-
plan,  der  Fahrroute  und  den  Haltestellen
festgehalten.   Gewisse  Freiheiten  sind  zu
bestimmten  Zeiten  möglich,  z.B.  Anhalten
ausserhalb   ordentlicher   Haltestellen.   An-
melden direkt beim Chauffeur.

Neu für Laupen:  Nachtbusse bringen Spätheimkeh-
rer nach Hause.

((Wald hat Nachholbedarf»

Die   zusätzlichen  Abendverbindungen   be-
deuteneinengrossenFortschrittimAngebot
des   öffentlichen  Verkehrs   der   Gemeinde.
Wenn sie sich so etabliei.en wie der Ortsbus
seit  seinem Start  im Jahr  2001,  können die
lnitianten  zufrieden  sein.  Bei  den  VZO  ist
man   jedenfalls    optimistisch:    ttwald   hat
Nachholbedarf und wird  das  Angebot  nut-
zen! ))

wE5e VMs V"N Vü.
ZVV  Zürcher verkehrsverbund

VZ0
Verkehrsbetriebe Zürichsee und Oberland

Neuer Fahrplan  (siehe WAZ-Beiiage)
Der  Walder   Ortsfahrplan   wird   seit   1926
vom   Verkehrsverein   herausgegeben,   fi-
nanziert  und  verteilt.  Im  Auftrag  der  Ge-
meinde liegt er zudem seit einigen Jahren
im  kleineren  A4-Format  der  WAZ  bei.  Die
Angaben   erhält   der   VVW   jeweils   vom
Bahnhof und von der Gemeindeverwaltung
Wald.

Höhere Billettpreise
Nach gut acht Jahren erhöht der ZVV erst-
mals auf den 12. Dezember 2004 die Ticket-
preise um durchschnittlich 5,8 Prozent.
Ein    Lokalbillett    kostet    neu    Fr.     2.20
(Halbtax:   Fr.   1.80)  gültig   1/2-Stunde  und
Fr. 4.40 (Halbtax:  Fr.  3.60) für 24 Stunden.

Der 9-Uhr-Pass wird teurer:  Fr.  22.-(Halb-
tax:   Fr.   11.-)   Dafür   gibt   es   neu   Mehr-
fahrtenkarten (pro Fahrt: Fr.  10.-).

Übertragbare  Abos  werden  teurer.  VZO-
Direktor    Trachsel    dazu:     «Aus    Markt-
forschungen  wissen  wir,   dass  das  über-
tragbare  Abo  für  deutlich  mehr  Fahrten
genutzt wird als  ein persönliches Abo.  Im
Rahmen dieses Mehrnutzens wird nun der
Preis angehoben. »

Weitere   Angaben   zu   Ticketpreisen   und
Fahrplänen unter www.zvv.ch
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Ein Augenschein
auf der ((Panorama-Route»

Der  Ortsbus,  der  um  17.21  Uhr  zu  seiner
Runde  startet,  ist gut besetzt.  Die  meisten
der jungen Leute, welche von der Arbeit oder
aus der Schule nach Hause kommen, kennen
sich und plaudern miteinander. Auch einige
ältere Fahrgäste sind darunter. ttDas ist halt
so», meint der Chauffeur, «wir fahren haupt-
sächlich für die Jungen und für die Alten.ij
Der  Frühkurs  und  die  beiden  Abendkurse
hätten  denn  auch  die  besten  Freciuenzen.

Wer  per Postauto  auf der  «Panorama-Route»  unter.
wegs ist, wird mit einer prachtigen Aussicht belohnt.

Tagsüber sind vor allem Rentnerinnen und
Rentner unterwegs, die sich treffen oder ins
Dorf  einkaufen  gehen.  Eine  Frau  holt  ihr
Enkelkind  ab  und  fährt  mit  dem  nächsten
Kurs wieder heimzu.

Die Gespräche mit den Fahrgästen machen
deutlich, dass die Bevölkerung vom Bachtel-
hang  diese Verbindung sehr schätzt.  Einer
Ausdehnung in die Abendstunden sehen vor
allem ältere Leute  skeptisch entgegen.  Bei
denJungenhingegenstösstdasAngebotauf
Anklang.

Eine Fahrt mit dem Rundkurs dient manchen
lnsidern  auch  dazu,  die  Wartezeit bis  zum
nächsten  Ansch]uss   zu   überbrücken   (der
Bus  fährt  anschliessend direkt  zur Zürcher
Höhenklinik).  Die  fabelhafte  Aussicht  aufs
Dorf und die Alpen entschädigt fürs Warten.
Überhaupt wäre es diese «Panorama-Route »
wert, als Sightseeing-Tour ins Touristenver-
zeichnis aufgenommen zu werden.

Esther Weisskopf £
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DRUCKEREI
SIEBER AG

lhrp°ktrneeorrifvüerLösungen

KEMPTNERSTRASSE   9

8340   HINWIL
TEL.   044  938   39  40
FAX   044  938  39  50

Neue UJege in der Fusspflege
•  Heimbehandlung/Fussreflex
•  schmerzfreie ßehcindlung c`uch  für

empfindliche FÜsse
•  neue ßehc`ndlungsme[hode

bei  Hollux vQlgus  mi[ Gumnc`stik
•  Fussbehondlung speziell  für

Diobe[es-Pc`tienten
•  Qllgemeine Fusskosme[ik mit

lc`ngjöhriger €rfc`hrung

ßomv  Hürst, clipl. P60icure
Müliueg 6, 8494 ßQumc`
Telefon/Fc`x 052  394  19  18

...   clamit   lhre   Füsse   leichter  gehen

Ö Rippli . Speck
SUISSE

Nüssler   .   Fedelkohl   .   Ponulak   .   Frischmilch

Randen  .  Lamm-Gigot  .  Kohl  .  Geschnetzeltes

mit    der    Knopse
Kalbsbraten   .   Bauernschüblig   .   Wurzelpeterli

Schinken  .  Filet .  Rettich  .  Würste .  Mostbröckli

Biohof Bleiche   Christjan  Hinder &  Monika Egli

17. 8636 Wald          Tel`  055 266 24 50

"!,::,:::-,L,,,,.,;,: Gesucht in
Region Zürcher Oberland,

8636 Wald

2-3 ha Land
mit Haus und Scheune.
Ruhige. sonnige Lage.

055  246 51  00
079 41610 63

#tffc#ettmd:figäriu,%r£g%ät#;nhwd3rm.
:           .                   ,;,"1,1/;-1'11              !

-:-_-:--±ig,
Chrischtba iimständer uri .scl.muck

Unterpuntstrosse  13 a
d.oriho@bluewin.ch

Beratung  und  Ausführung  von:

Steil-und  Flachdächer -Unterdächer
lsolationen  -Dachfenster

Fassadenbekleidungen  mit  Eternit,
Holzschindeln  und  Blech

Dachentwösserung  -Blitzschutz

Telefon     055 2464172
Fax           055 246 4177

•,,/,,4€z_^
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FÜ»F  JAHRE »ACH LOTHAR

Am 26. Dezember slnd es tünt Jahie her, seit
der Sturm Lothai über unser Land hlnweg-
tegte  und  in  den  Wäldein elne  Spui  dei
Zerstörung hlnteiliess. Wle sleht es ln den
betiotfenen Gebleten heute aus, was sind
die Folgen des Stuims? Die WAZ war mlt
Förstei Waltei Hess unteiwegs.

ttEigentlich ist der grösste Schaden von emo-
tionalerArt.Vorallemälterenwaldbesitzern,
die ihren Wald von Kindsbeinen an gekannt
und jahrzehntelang gepflegt haben, machen
die     Sturmschäden     Mühe.     Ich     kenne
Menschen,  die  keinen  Schritt  mehr  in  die
betroffenen Parzellen getan haben. ]] Förster
Walter Hess führt zu einem Waldstück,  das
vor  fünf Jahren  noch  zum  Spazierengehen
oder  Würstebraten  eingeladen  hätte,  dann
aber von einem Tag auf den anderen radikal
verändert wurde.

1000 Kubikmeter Holz. -So viel beträgt der
wirtschaftliche Schaden allein hier. Für den
Abtransport  einer  solchen  Menge  weiden
etwa  65  Lastwagen  benötigt!  Ein  grosser
Teil  dieses  Holzes  war  jedoch  zersplittert
und deshalb wenig wert. Kommt dazu, dass
der Preis für Holz wegen der Sturmschäden
unddemdarausresultierendenüberangebot
ins Bodenlose sank. Mit Waldarbeit war kein
Geld mehr zu verdienen.

Der Borkenkäfer, schmatz schmatz ...

1000  Kubikmeter  Holz.  -  Die  Hälfte  davon
geht auf das Konto von Lothar, der Rest sind
Folgeschäden:  weitere  Stürme,  welche  die
Zerstörung fortsetzten, und der Borkenkäfer,
dem viele Rottannen zum Opfer fielen.

Der Käfer fand und findet im Sturmholz aus-
gezeichnete   Lebensbedingungen.   In   der
warmen Jahreszeit  schlüpft  alle  sechs Wo-
chen eine neue Generation dieser lnsekten.
Sie   sind   in   der   Lage,   ihre   Anzahl   von
Generation  zu  Generation  zu  verfünfzigfa-
chen! So erstaunt es nicht, dass in der Folge
auch gesunde Bäume in der Umgebung als
Futterquelle herhalten müssen. Frisch befal-

Reklame

:ruei[nuefttapia#aid      ®
Fur  die  selbstandige  Fuhrung  unseres  Bistro-Kioskes  im
Freiluftbad Sunnetal suchen wir auf die Saison 2005

einen/eine

Kioskhalter / Kioskhalterin
lnteressenten   melden   sich   bi(te   schriftlich   bis   zum   31
Dezember  2004   beim:   Ressort  Jugend,   Freizeit,   Kultur
c/o Gemeindeverwaltung  Wald,  8636 Wald ZH.
Nahere  Auskünfte  erteilt  lhnen  gerne,  Frau  Ros Gerber.
Gemeinderatin`  Wald ZH.  Telefon  (055) 246  38 82.

lene Bäume sind nicht auf den ersten Blick
als  solche  zu  erkennen.  Genau  in  diesem
Stadium aber müsste man sie fällen und ent-
fernen,   wenn  der  Borkenkäfer  erfolgreich
bekämpft werden soll.

Sind die Tannen einmal braunrot und tot, ist
der Griff zur Motorsäge nurmehr Kosmetik.
Ob  und  wann  dem  Borkenkäfer überhaupt
Einhalt  geboten  werden  kann,  lässt  sich
heute nicht sagen. Möglicherweise wird die
Rottanne  bei  uns  bald  einmal  ein  seltener
Anblick sein.

Ein Augenschein in einem Stück
Walder Wald
Von ferne betrachtet sind dem Waldstück am
Batzberg,   das   drei   verschiedenen   Privat-
besitzem   gehört,   die   Sturmschäden   fast
nicht    anzusehen.    Ein    Kranz    von    alten
Bäumen  aussen  herum  ist  nämlich  stehen
geblieben;   erst  im  Waldesinnern  hat  der
Sturm gewütet. Waium er ausgerechnet hier,
an einem eigentlich recht geschützten  Ort,
zugeschlagen  hat,   ist  unklar.  Theoretisch
hätten andere Waldstücke  eher fallen sollen.

Mit dem Laptop im Wald:  Blick in das Auto des Re-
vierförsters Walter Hess.

Heute käme es niemandem mehr in den Sinn,
hier verweilen zu wollen.  Links und rechts
der Fahrspur, die bergan führt, gibt es kein
Durchkommen:     Es    dominieren    Wurzel-
stöcke.  Brombeerstauden  breiten  sich  aus,
soweit das Auge reicht. Seit sie mehr Licht
haben,  vermehren  sie  sich masslos  überall
dort,  wo  ihnen  der  Boden  gefällt.  Sie  er-
sticken alles,  was wachsen möchte,  bieten
aber bereits  aufgekommenen Jungbäumen
gewissen Schutz vor dem Wild.

Lothar als Chance
«Mir  hat  der  Sturm  vor  allem  viel  Arbeit
beschert», meint Hess.  «Ich sehe aber auch
die positiven Seiten,  denn für die Natur ist
die   Katastrophe   Lothar   eigentlich   keine
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Baumstrünke,    Brombeerranken   und   viele   Jung-
bäume:  So präsentiert sich das von Lothar verwüs-
tete waldstück heute.                (Fotos : Kaspar Rüegg)

gewesen. » Junge Ahorn- und Kirschbäume,
Eschen und  Buchen  recken  sich,  haben  es
geschafft.  Einige  von  ihnen  sind  gepflanzt
und mit einem Plastikschutz versehen wor-
den,  viele  aber wuchsen von allein,  sobald
mehr Licht da war.

Bund und Staat haben Beiträge geleistet zur
Wiederbestockung  (Fr.  25.75  pro  Are)  und
beteiligen sich auch an den Kosten für die
Pflege  des  Jungwuchses  (Fr.  10.-  pro  Are,
erstmals nach fünf Jahren, dann höchstens
wieder  alle  fünf  Jahre).  Ein  erster  Einsatz
wird  in  diesem  Waldstück  in  drei  bis  vier
Jahren fällig werden, um die Mischung der
Baumarten  zu  regulieren  und   eine   erste
Selektion vorzunehmen. - Und in 80 Jahren
könnte dies ein schöner Mischwald sein.

Kaspar Rüegg A

Bessere Aussichten?
ttunsere  Forstwirtschaft  befindet  sich  an
einem  Tiefpunkt,  vielleicht  aber  auch  an
einem Wendepunkt»,  meint Förster Walter
Hess. Dank hoher Ölpreise steigt die Nach-
frage  nach  Brennholz.  Schnitzelheizungen
sind  momentan  billiger  zu  betreiben  als
Ölheizungen.EbenhatdasForstreviereinen
Vertrag  für  die  Lieferung  von  2000  Kubik-
metern  Brennholz  unterschrieben  -  nach
ltalien!  Dieses Geschäft lohnt sich deshalb,
weil der Transport günstig ist:  Lastwagen
bringen Granit aus dem Süden und fahren
mit Holz aus unserer Gegend zurück . . . damit
die Pizzaöfen heiss bleiben. Auch der Markt
für Nutzholz  (also jenes,  das in die Sägerei
kommt) wird sich mittelfristig erholen, hofft
Hess. Vorausgesetzt,  es kommt kein neuer
Lothar!



SAMJCHLAU§,  DU  GUETE  MAA

Glöggli, Lateme, Sack, Rute und das gios-
se  Buch  -  dles  sind  die  lnslgnlen  des
Sainlchlaus  Ob dles der iiKathollsche» mlt
der schönen Bischolsmütze oder der Saml-
chlaus mlt der ioten Kapuze lst, beide wol-
len den Mensclien, vor allem den Klndein,
Fieude bilngen und sle zum Nachdenken
anregen.

((Am liebsten  ist  es  mir,  wenn ich den mit
" Öpfel, Nuss und Birre" gefüllten Sack in der

Stube   auf   den   Boden   ausleeren   kann»,
erzählt Maurizio Peloso von der neu gegrün-
deten Samichlausgesellschaft Wald. Wenn er
mit seinem Schmutzli zu den Kindern in die
Stube kommt, ist er ganz und gar Samichlaus .
Sein Schritt ist gemessen, seine Handlungen
sind ruhig und väterlich. Er will den Kindern
keine  Angst  machen.  Die  Zeiten,  in  denen
man den ((bösen» Kindern noch androhte, sie
in den leeren Sack zu stecken und in den dun-
klen Tannenwald mitzunehmen, sind vorbei.

Der Samichlaus und sein Schmutzli
(( Ohne meinen schmutzli wäre ich verloren » ,
meint Peloso,  ((er ist mein Partner und mein
Helfer.))    Wenn   der   Samichlaus   und   der
Schmutzli in der Stube stehen,  erzählen sie
von ihrem gemeinsamen Zuhause im Wald
draussen, von ihren Arbeiten.  Sie erzählen,
dass  der  Samichlaus  nicht  alleine  wohnt,
sondern  sein  Schmutzli  und  der  Esel  ihm
Gesellschaft leisten. So entsteht für die klei-
nen  Zuhörerlnnen  ein Bild,  das  sie  in  eine
andere Welt entführt.

Früher  war  Schmutzli  der  böse  Belzebub.
Schwarz  im  Gesicht  und  dunkel  gekleidet
polterte er unverständlich brummend in der
Stube herum und machte den Kindern Angst.
Auch heute noch weist er mit seinem Äus-
sern auf das Dunkle hin. So wird den Kindern
Gut und BÖse bildlich vor Augen geführt.

Der Samichlaus lehrt die Kinder aber auch,
Gutes und Böses  zu unterscheiden.  Er lobt
sie für ihi.e guten Taten und macht sie  auf
ihre  ttbösen»  aufmerksam.  ((Oft»,  so  verrät
der neue Walder Samichlaus,  «geht es beim
Tadeln  ``nur"  ums  Zimmer  aufräumen  und
darum, nicht mit den Geschwistem zu strei-
ten. »

Doch wenn der Samichlaus sein Buch öffnet,
mit  dem  Zeigefinger  den  Linien  nachfährt
und vorliest, ahnen die Kinder, dass da alles
drin steht, was sie nicht hätten tun dürfen.
Der Respekt vor diesem alten Mann, der zu
ihnen   in   die   Stube   kommt,   angekündigt
durch das feine Bimmeln seines Glöckleins,
ist bei den meisten Kindern da.  Und sogar
jene,   die   schon   lange   wissen,   dass   der
Samichlaus  ein  ganz  normaler  Mensch  ist,
sagen ihr Versli auf und geben dem Chlaus
zum Abschied ehrfürchtig die Hand.

Der Samichlaus kommt in die warme Stube -oder in den dunklen Wald.  (Zeichnung:  Lisa, 2. Kindergarten)

Ein ganz spezieller Abend
Doch  nicht  nur  Kindern  macht  der  Sami-
chlaus seine Aufwartung. Gespannt warten
auch die Bewohnerinnen und Bewohner des
Altersheims  auf  seinen  Besuch.  Sie  haben
sich zurechtgemacht, zusammen ein Lied für
den  Samichlausabend  einstudiert  und  den
Gemeinschaftsraum   festlich    geschmückt.
Kommt   der  Samichlaus   mit   der   schönen
Bischofsmütze  zur  Tür  herein,  kommt  mit
ihm auch die Freude. Josef Rava geht gerne
als Chlaus ins Altersheim. ttDie älteren Men-
schen lassen sich immer noch von der Gestalt
des Samichlaus berühren» , erzählt er. Seiner
Geschichte lauschen sie andächtig und lie-
ben es,  ihm ein Versli aufzusagen. Die kön-
nen sie alle noch auswendig, die Erinnerun-
gen sind wach. Wenn er dann den Sack mit
den feinen Sachen auf den grossen Esstisch
ausleert, wird es erst richtig gemütlich.

Rava, und mit ihm viele andere Chläuse, sind
in  der  Samichlausgruppe Wald organisiert.
Die  ttKatholischen»,  wie  sie  auch  heissen,
waren früher der Kolping-Gesellschaft ange-
schlossen.  Es  gibt  sie  schon  seit  langem.
Ebenso  den  Chlaus   im  Altersheim:   Rava
kommt beim Zählen seiner Jahre  als  Sami-
chlaus inzwischen auf 40.

Die Samichlausmutter
An der Wiesenstrasse wohnt sie,  die Sami-
chlausmutter. Schon seit zehn Jahren schaut
Maria  Marty,  dass  die  Chläuse  der  Sami-
chlausgruppe Wald  einen schönen Bart aus
echtem Haar haben,  der Bischofsrock ganz
und sauber ist und überhaupt,  dass es den
Chläusen gut geht. Sie verschickt die Anmel-
dungen,  legt  die  Routen  fest,  bestellt  die
Schminkerin. Aber vor allem macht sie eines :
Sie  schaut  zu  ihren  Chläusen.  Kommen  sie
am Abend von der Tour zurück,  wartet ein

•,,/,,4€,_^

warmes  Essen  auf  sie.  Beim  gemütlichen
Zusammensitzen  wird  erzäh]t  und  ausge-
tauscht.  Maria Marty setzt sich mit Leib und
Seele für den Samichlausbrauch ein. Sie will
Freude bereiten, für sie ist der 6. Dezember
die Vorweihnacht.

Organisation und Grundsätzliches
Der   Zusammenschluss   der   Chläuse   hat
neben dem organisatorischen Gewinn auch
den  Vorteil,  dass  unter  den  Samichläusen
darüber geredet werden kann,  wie und ob
der  Brauch  den  immer  ändernden  gesell-
schaftlichen  Verhältnissen  angepasst  wer-
den muss.  Sollen im Sack nur  ttöpfel,  Nuss
und  Birre»   sein,   oder  gehören  auch   Ge-
schenkpäckli hinein? Was machen, wenn in
der  Stube  nicht  eine  heimelig  brennende
Kerze steht, sondern der Fernseher läuft oder
die Kinder vor dem Compi am Gamen sind?
Wie  geht man mit respektlosen  Eltern um,
die den Samichlaus lächerlich machen?

Der Schmutzli und der Samichlaus, soviel ist
gewiss, werden auch in den kommen Jahren
wieder aus dem tiefen Tannenwald in unse-
re Stuben kommen, wenn die dunkle Jahres-
zeit anbricht.  Nebst den feinen Sachen tra-
gen sie uns auch den Gedanken über Gut und
Böse  zu  und  bringen  somit  nicht  nur  die
Kinder zum Nachdenken. »

WE3ft VüS
Samichlausgruppe Wald
Maria Marty, 055 246 36 84

Samichlaus-Gesellschaft Wald
Maurizio Peloso,  055 240 64 01

Elternverein Wald
(Kinder gehen zum Samichlaus)
Barbara Weber, 055 246 51 54
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Der Samichlaus anderswo
ttBei  mir  zu  Hause  in  Berlinj),
erinnert  sich  Michael  Sobota,
«kam der St. Nikolaus nicht in

''''':
die Stube. Aber er füllte den Stiefel, den wir
ihm    hinstellten.    Mein    Samichlaus-Kind-
heitstraum   ging   hier   in   der   Schweiz   in
Erfüllung, als wir mit Kindern und Freunden
draussen  im  Wald  um  ein  warmes  Feuer
gruppiert  auf ihn warteten.  Da kam  er mit
dem Schmutzli, der Laterne und dem Glöggli
auf dem schmalen Waldweg daher und ich
wusste,  so  hatte  ich  mir  den  Samichlaus
immer vorgestellt. »

ttln Russlandi] , so erzählt Katja
Niederhauser,  «heisst  der  Sa-
michlaus  "Väterchen Frost"  - Eiii
auf russisch  "Ded moroz"  -und er kommt
nicht mit einem dunklen Schmutzli, sondern
mit einem engelsgleichen Schneemädchen,
dem  "Snegurotschka".  Kein  Esel  trägt  ihm
den schweren Sack, er fährt mit einer Trojka
- einem 3-er-Pferdegespann - ins Dorf hin-

ein.  Auch das Datum ist ein anderes:  Statt
am 6. Dezember kommt er zum Jahresende. »

ttAuch im Nordirak kommt der
Samichlaus  am 31.  Dezember.
Die Strassen und Häuser sind
schön  geschmückt»,   erinnert  sich  Fatima
Bag-Dlaimi,  die heute in Wald lebt.  ttln den
Stuben  versammelt  sich  die  ganze  Familie
unter dem Weihnachtsbaum. Der Samichlaus
bringt nicht nur Gutes zum Essen,  sondern
auch die Weihnachtsgeschenke. »

ttDie    Kinder    in   ltalienit,    so
weiss  Patricia  Principe,  «ken-
nen unseren Samichlaus auch ull
nicht, aber sie kennen die " Befania" , die gute
Hexe.   Diese  Figur  war  ursprünglich  eine
dämonische Gestalt der Mittwinterzeit,  die

in den Rauhnächten umherzog,  Geschenke
brachte  und  bestrafte.  Heutzutage  hängen
die Kinder am 6. Januar Strümpfe neben ihr
Bett und die Befania kommt, und füllt diese
mit Süssigkeiten. »

«In Schweden kommt der "jul-
tomte"  mit rotem Mantel und
Kapuze  am  24.  Dezember  als
Weihnachtsmann»,     beschreibt     Ammari
S].öblom  den  Brauch  in  ihrer  Heimat.   ttEr
klopft an die Tür, tritt in die Stube und bringt
die   mit   Namen   angeschriebenen   Päckli.
Manchmal  verliest  er  zu  jedem  Geschenk
einen  rätselartig  verfassten  Vers.  Am  13.
Dezemberfeiernwirdensanta-Lucia-Tag,an
dem   am   frühen   Morgen   eine   Frau   in
Begleitung  von  Kindern  Weihnachtslieder
singt  und  Kaffee  sowie  Saffrangebäck  von
Haus zu Haus bringt. Auf dem Kopf trug sie
früher einen Kranz mit brennenden Kerzen,
was   sehr   gefährlich   war.   Heute   ist   der
Schmuck aus Plastik und die Kerzen werden
elektrisch beleuchtet. »

Piet   heisst   der   Schmutzli  in
Holland. Auch er ist ein dunk-
ler Begleiter,  trägt aber keine
Pellerine, sondern enge Strümpfe mit kurzen
Pumphosen  darüber.  Zusammen  mit  dem
Samichlaus,  der einen schönen Bischofshut
trägt, kommt er übers Meer von Spanien her.
Von dort bringt er auch Mandarinli und spa-
nische  Nüssli  mit,   die  er  den  Holländern
schon vor dem Samichlaustag in die bereit-
gestellten Stiefel legt. Am 5. Dezember dann
komint er in die guten Stuben und bringt den
Familien Päckli und Gedichte.  Oft sind dies
lustige   Päckli   und   die   dazu   passenden
Gedichte  nehmen  die jeweils  Beschenkten
auf die Schippe.

Ursula Sobota ++

Die Legende vom St. Nikolaus
(4. Jahrhundert)
Im fei.nen Moigenland lebte  voi langei
Zeit  ein  Knabe  namens  Nikolaus.  Dei
hatte  Muttei.  und  Vater  veiloi.en.  Was
lhm auf diesei Erde blleb, wai ein gi.os-
sei Relchtum, den ihm seine Elt:em hin-
teilassen hatten:  Gold, Silbei, Schlössei
und Paläste. Doch dies alles machte den
Knaben nlcht fioh.
Eines Tages las  ei die  Geschiclite vom
aimenLazaius,dei-geplagl;vonHungei
und Not - einen ieichen Mann um eine
Gabe bat. Doch dlesei gönnte ihm nlchts.
Bel seinem Tode wuide Lazaius von den
Engeln  Gottes  ins  Himmelrelch beglei-
tet, dei Reiche jedoch staib einsam.
Diese  Geschichte  eilöste  den  Knaben
von seinei Tiauiigkeit, denn nun hatte ei
seine   Bestimmung   gefunden.   Ei   tat
Gutes,  beschenkte die Aimen und half
den Ki.anken. Eines Tages veischenkte ei
sein  ganzes  Hab  und  Gut  und  zog  als
Pilgei ins heillge Land.
Jahie   spätei   kehite   ei   wiedei   nach
Hause  zuiück  und  wuide  zum  Blschof
von  Mvia    gewelht.  Als  nach  langen
Jahien des Glücks Saat und Einte selner
Gemeinde duich Fiost, Hitze und Hagel
veinlchtet wuiden, bat ei Gott um Hilfe.
Diesei fühit:e ihn  zu einem mit Welzen
und     Kom     beladenen     Schiff.     Dle
Schiffsleute  Öffneten  ihm  lhi  Hei.z  und
fuhi-en  die  Ladung  an Land.  So konnte
Nlkolaus die Köibe und  Säcke  dei. hun-
geinden Menschen füllen.
Von da an zog Nikolaus jedes Jahi an sei-
nem   Gebuitstag,   gekleldet  in  seinen
kostbai.en Bischofsmantel, mit dem gol-
denen Hiitenstab duich dle Stiassen von
Mvia. Er schmückte seinen Esel und lud
ihmeinenschweien,mltÄp[e}n,Nüssen,
Mandaiinen  und  süssem  Honiggebäck
gefüllten  Sack  auf  den  Rücken.  Diese
Gaben verteilte ei untei die Menge und
machte den Tag zu elnem giossen Fest.

Ob  (tsamich]aus»,  ((St.  Nikolaus»,  ((Weihnachtsmann»  oder  ((Santa  Claus));  ob  mit  oder  ohne  Schmutzli,  ob  mit  Esel  oder  Rentier:  Gemeint  ist -rund  um  den
Globus -immer der alte Mann mit weissem Bart.                                                                                                                                                                         (Fotos: Ester weisskopf/ü)
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Versicherung   Vorsorge   Vermögen

Generalagentur  Max  Wildi

www  allianz-suisse.ch/max wildi

Hauptagentur  Uznach

Bahnho{strasse   10  .  8730   Uznach

Tel,  055  285  84  84

Fax  055  285  84 85

lhr  Kundenberater:

Daniel  Honegger

Mobile  076  39418 36
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Sie erhalten ffir jeden Einkauf von Fr. 5.-eine Marke

Gewerbe-und  Detaillistenverein  Wald

Dezember-Attraktionen
]mDezember..wmefh#a%tgset3ffffb%tc:erbbeta,,en

teilnelMiienden Geschäf ten
Samstag,11. Ikzember

•  ab  11.00 Uhr: Fondue-& Käseschnitten-Zelt auf dem Schweiiplatz
• zwischen  13.00 und  15.00 l.hr:jodelclub Scheidegg mit Alphom

spielt an der Tösstalstras+se und an der Bahnhofstmsse
• Weihnachtsverkauf
• Verlängerte Ladenöffliungszeiten r]is ls lhr
• Inge Gnehm erzählt Wintergeschichten " folgenden Orten:

Bei Rolf Lange, Tösstal`strasse 32                               Begim  l0.30 Uhr
Bei Honegger Elektro,  Bahnhofstrasse 30              Begim:  15.00 Uhr

• ab 17.00 Uhr: Öffhung des Adventsfensters
vom Gewerbe- und Detaillistenvcrein

•  anschliessend  (ab ca.17.15  Uhr)  weitere Attraktionen:

Fackelempftmg des Wddcr Brauchtums (Silvesterchläuse,
Samichläuse, Knabenumzug)  in der Begegnungszone Bahnhofstrasse
Gratis-Fackeln sind in den Walder Geschäften ab  15.00 erhältüch

• Zusätzliche Attraktionen in div. Geschäften von Wald und Laupen

Samstag,  18. Dezember
• Weihnachtsverkauf
• Verlängerte ladenöffiiungszciten bis l s Uhr

Donnerstag, 23. Dezember
• Verlängerte Ladenöffnungszeiten bis 20 Uhr

ftstliche Weihnachtsstimmung mit Finnenkerzen

•I,/,,A€,_^
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ScmEHETTm, MADE w LAupm

Eine  Schneeketten-Weibung  am  Famei-
Sk±11It macht neugleiig. Dles eist iecht in
elnei Zelt, ]n dei hleizulande lmmei selte-
nei Produkte heigestellt werden. Dle WAZ
wo]Ite es genauei wissen und begab sich
an df e Chefistrasse ln l,aui)en.

ttEs war einmal ein oberhalb Wald wohnhaf-
tes Ehepaar namens Milz.  Beide arbeiteten
in Zürich, beide hatten ein Auto. Einmal, es
war Winter, fuhr er bereits heimzu, während
sie noch im Dorf einkaufte. Als sie ebenfalls
nach Hause fahren wollte, schneite es stark,
und  so  blieb  ihr  Auto  im  Schnee  stecken.
Verzweifelt  rief  sie  ihren  Mann  an.  Dieser
kam  brummend  hinter  dem  warmen  Ofen
hervor und machte sich auf, um beim Auto
seiner Frau diese unheimlich komplizierten,
bedienungsunfreundlichen Schneeketten zu
montieren. Um solche Situationen in Zukunft
zu vermeiden, erfand der pfiffige Gatte flugs
eine  bahnbrechende  neue  Art  von  Ketten,
die  für  alle  kinderleicht  aufzuziehen  wa-
ren... » -So oder ähnlich begann vor etwa 30
Jahren die Geschichte der MILZ AG.

Eine bahnbrechende Erfindung
Das  Produkt,  die  sogenannte  Ring-
kette, war auf Anhieb erfolgreich.
Dies   nicht   nur   in   den   Alpen-
ländern,  sondern  erstaunlicher-
weise auch im fernen Japan, wo
MILZ    in    Spitzenzeiten    einen
Marktanteil von zehn Prozent hielt

JVLILZ

RIN®T-
und auch heute noch vertreten ist.
Die offizielle Schneekette für den Smart von
Daimler-Chrysler  ist  von  MILZ,   und  auch
Rolls-Royce  zählt  auf  die  Qualität  aus  dem
Oberland.

Ein hartes Pflaster
Allerdings : Heute hätte Frau Milz vermutlich
wie  viele  andere  einen  Wagen  mit  Allrad-
antrieb.  Dies  gibt  einen  Hinweis  auf  das
schwierige Umfeld, in dem sich die MILZ AG
zurzeitbehauptenmuss.DieAutotechnikhat
inzwischen Fortschritte gemacht, die Stras-
sen  sind  schwarz  geräumt,  vor  allem  aber
sind die Winter nicht mehr, was sie einmal
waren!

Auch die gedämpfte Wirtschaftslage macht
sich bemerkbar:  PIötzlich wurden die Japa-

ner  preisbewusster  und  kauften  lieber
die   günstigeren   Schneeketten   aus
China.  «Diese Kopien sind nicht ein-
mal  schlecht]j,  meint  Walter  Müller,
der heutige lnhaber und Firmenleiter.

Die Stahlqualität sei aber bei den Chi-
nesen nicht über alle Zweifel erhaben.

Dranbleiben
Wie  aber  schafft  es  die  Firma,  welche  in
Laupen sechs Angestellte beschäftigt, trotz
schwieriger Voraussetzungen zu bestehen?
- Nebst der Qualität ist die lnnovation wich-

tig:  MILZ  entwickelt  neue  Produkte,  wie
beispielsweise  das  Modell  ((Titan»,  wel-
ches sich automatisch nachspannt.

- Ein  Grossteil  der  Produktion  wurde  aus
Kostengründen nach Tschechien ausgela-
gert,  während  die  Entwicklung  und  der
Vertrieb weiterhin in Laupen bleiben.

• Die Firma schaffte sich als Grossist für Mo-
torgeräte und als Produzent von Waschan-
lagen für mechanische Betriebe ein zwei-
tes Standbein.

Arbeit für Behinderte
Noch aber wird das Paradepferd, die MILZ-
2-Ring-Kette,  hier gefertigt.  Ein  Schweizer-
produkt, qualitativ hochstehend und mit so-
zialem  Hintergrund,  der  durchaus  ein Ver-
kaufsargument  sein  darf :   Nicht  irgendwo
wird  produziert,  sondern  im  Behinderten-
heim Balm in Jona, in einer Auflage von etwa
500 Paar pro Jahr.

Ob  sie jemand kauft oder nicht,  hängt ent-
scheidend  vom  Winter  ab.  Sei  es  in  Tokyo
oder in Wald: Wenn es tüchtig schneit, wer-
den  Schneeketten  montiert.  Dann  herrscht
Hochbetrieb an der Chefistrasse.

Kaspar Rüegg i.
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Nach   alleihand   Tuibulenzen,   Vakanzen
und   Stellveitietungen   slnd   dle   l.eiden
Ptai:istellenanderieioimlertenKiichewie-
der besetzt. Wei sind d}e neuen Seelsorger?
Was ist ihnen wichtig in ihiem Amt? Und
wle denken sle übei Gott und dle Welt?

WAZ: Bald ist Weihnachten. Ein Glück für
die  Pfarrer:  Endlich  wieder  einmal  eine
volle Kirche.

Max Buikoltei: Sle meinen, dass untei dem
Jahi nui wenige Leute kommen? Da liegen
Sle falsch. Unseie Got:tesdienste sind immei
i.echtgutbesucht.Abeiklai,Weihnaclitenist
etwas Besondeies.

WAZ: Für viele der schönste Feiertag. Man
trifft sich in der Familie ...

Buikoltei:  ...  und  in  dei Kliche.  Nebst  dei
Chilstnac;ht;felei haben wli am Hemgabend
auch  etwas  füi  Famlllen.  Diesei  Ökumeni-
sche Gottesdlenst, dei offenslchtllch ehem
Bedüifnls entspilcht, geht auf elne lnitiatlve
von Pfaii.ei Fabian zuiück.

WAZ: Pfarrer Fabians Abgang kam ja ziem-
lich überraschend. Auch Pfarrer Streit hat
seine Stelle in unserer Gemeinde nach kur-
zer  Zeit  wieder  verlassen,  Haben  lhnen
diese   Umstände   den  Start  in  Wald  er-
schwert?

Buikolter: Schade war, das wii mlt unseien
VoigängeinpiaktlschkeinenKontakthatten.
IchhabePfaireiFabiannuielnmalkuizgese-
hen.  Abei schwieiig war dei Elnstleg des-
halb nlcht.

A11stali Muiiay: Wir haben elne lebendige,
von  vielen  Menschen  aktlv  mitgetiagene
Gemelnde   angetioffen.   Dle   Wec:hsel   und
Väkanzen haben das Engagement dei Leute
nicht beelntiächtigt. Ich denke, es wai ehei
das Gegenteil dei Fall. Es schelnt, als habe
dle  pfaiieilose  Zelt  zusätzliche  Kiäfte  ge-
weckt  und  die  ln  dei  Gemelnde  tätlgen
Giuppen in ihiei Selbständlgkeit und ihiem
Elnsatz   gestäm.   Es   ist   enoim,   was   an
Fieiwllligenaibelt geleistet wli-d.

WAZ:  Jetzt  hat  die  Herde  wieder  einen
Hirten-neinzwei.Undsicherhatjedereine
eigene Vorstellung von seiner Arl)eit. Kann
das nicht Probleme geben?

Buikoltei: Theoietlsch vlellelclit schon, abei
piaktisch  nein.  Ei.stens  vei.stehen  wli  uns
peisönllch sehi gut.  Und zweltens besteht,
wie  ln  allen  giösseien  Kiichgemelnden,  ln
Wald eine gewlsse Arbeitstellung.

Max Burkolter:  t(Die Kirche soll sich zu politischen Fragen äussern.))                            Fotos: Marcel sandmeyer

Muiiay:  Zusammen mit unseiei sozial-dia-
konlschen  Mitaibelteiln  Linda  Wipf  bllden
wir ein Dieiei-Team. Fiau Wipf ist aufgiund
lhre[  Ausblldung  und   gemäss   ihiei  An-
stellungpiimäiindeiAlteisbetieuung.tätlg.
Bei  Max  Buikoltei,   dem  ält;eien  von  uns
Pfaiiein, st;eht dle mlttleie Alteisgiuppe lm
Vordeigiund, bel mli die jüngeie.

Burkolter: So hat jede Alteisgiuppe ihi.e Be-
zugspei.son. Das heisst alleidings nlcht, dass
lch  nicht  auch  Klndei-  odei  Jugendgottes-
dienste   ha]te.   Umgekehit   nimmt   A11stali
Muiiay auch Aufgaben ln dei Alteisbeti.eu-
un9 wahl..

Muii'ay: Wir setzen abei doch klaie Schwei-
punkte.  Bel mli lst es  dle Jugendaibeit.  In
meinem Altei kann man noch veistehen, was
16-Jähiige umtielbt. Ich glaube, einen Diaht
zu ihnen zu haben. Ich kann dle Muslk dei
Jungen  nachvollziehen  und  mlt  lhnen  ein
Lied anstimmen.

Burkolte[: Bei mli hält slch dle musikallsche
Begabung  ln  Gienzen.  Meine  Stäiken  und
Voilieben  liegen  eher  lm  bib]isch-wlssen-
schaftlichen Beielch. Dle Blbel von dei wis-
senschaftlichen Seite hei zu betiachten, das
faszinieit mich.

WAZ:  Geht  das  nicht  über  den  Kopf  der
Leute hinweg?

Bui'koltei:  Nein,  nein.  Man  kann  das  sehi
anschaulich  machen.  Wenn  man  zum  Bei-

spiel  histoilsche  Hinteigiünde  odei  syste-
matische Zusammenhänge eines Textes aus-
leuchtet, braucht man deswegen nlcht abge-
hoben zu seln. Ich habe nach Gottesdiensten
schonsehrpositlveRückmeldungenei.halten
bis hin zum Wunsch, füi dlese Ait dei Bibel-
betrachtung eine Aibeitsgiuppe lns Leben
zu iufen. Andeiseits hat man mli allerdings
auch  schon  gesagt:  i(Heute  haben  Sie  mlr
emotlonal gai nichts geboten. ii

WAZ: Wie muss denn ein Gottesdienst sein,
damit er emotional etwas bietet?

Muriay: Da splelt die Musik slcher eine gios-
se  Rolle,   angefangen  bel  den  veitiauten
Liedein übei das Oigelsplel bls hln zu Gospel
und Rap. Bel den Jungen stelle lch fest, dass
sle ganz klai mie Musik wollen ...

Max Burkolter  (59)  ist in Zurzach aufge-
wachsen. Er war Bankkaufmann, studier-
tedannTheologieinBaselundJerusalem.
Er  wurde  1978  in  Ammerswil  ordiniert
und  nahm  eine  Pfarrstelle  im  Schanfigg
an.  Danach folgten sechs Jahre in Kyoto
(Japan).  Wieder  in  der  Schweiz,  unter-
richtete er in Mönchaltorf und an der KZO
Wetzikon. Nach einer Vertretung in Pfäf-
fikon kam er als Verweser nach Wald, wo
er im im Juni 2004  zum Pfarrer gewählt
wurde.  Max Burkolter ist in zweiter Ehe
mit Pfarrerin Shun Hee Lee Burkolter ver-
heiratet.
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Alistair Murray:  «Der Pfarrer gehört mitten unter die Leute. »

WAZ:  ... und vermutlich keine Predigt im
alten Stil.

Muiiay: Es gibt andeie Wege. Ich denke, wli
so]1ten   weg   vom   Frontalen.   Dlalogische
Gottesdlenste entsprechen den Jungen bes-
sei.  Gottesdlenste  zum  Mitgestalten,  zum
Mitslngen, zum Mittanzen. Das gilt rii einem
gewlssen  Mass   sichei  nicht  nui  füi  dle
Jungen.   Auch   in   den   andeien   Goti:es-
diensten wollen wli für neue Foimen offen
sein.

WAZ: Dann müssen Sie auch die Rolle des
Pfarrers neu definieren.

Buikoltei: Ich habe sowleso Mühe mit dem
klasslschen ROHenbild. Fi:üher ja, da wai dei

Alistair   Murray   (40)   verbrachte   seine
Kindheit und Jugend in England und der
Schweiz.   Nach  kurzer  Tätigkeit  in  der
lnformatik nahm er das Studium in Theo-
logie auf,  zu dem auch ein Praktikum in
Meilen  gehörte.  Er  wurde  1994  in  Win-
terthur   ordiniert.   Bis   im   vergangenen
Jahi arbeitete er als Pfarrer in Lavin und
Guarda, wo er auch die romanische Spra-
che  erlernte.  Daneben  war  er  für  den
13ündner Kirchenboten tätig. Seit Oktober
2003 wirkt Alistair Murray in Wald.  Er ist
verheiratet  und  Vater  zweier  Kinder.  In
seiner Freizeit macht er gern Musik, sitzt
am Computer oder baut an seiner Modell-
eisenbahn.

''',".-.Efl

Pfai.iei. dle Autoiität im Doif und veikündete
von dei Kanzel heiab, was iecht lst und was
nicht. Heute ist das andeis. Die Pfaiiei ste-
hen nlcht melu auf dem hohen Podest. Ihie
Aibeitwli.dhinteifiagt,ihieMeüiungenwei.-
den diskutieit, nlcht zuletzt dann, wenn es
um weltanschauliche odei politlsche Fiagen
9eht.

WAZ: Politik in der Kirche?

Burkolter: Abei sichei. Ich möchte zlemllch
deutlich  sagen,   dass  die  Kiiche  selt  dei
Refoimation den Auftiag hat,  sich aus  dei
Slcht des Evangellums zu politischen Fiagen
zu äussem.

WAZ: Das ist allerdings nicht unbestritten.

Buikolter: Ich weiss. Elnige Politikei finden,
die Kirche solle slch auf dle Seelsorge kon-
zentiieien.   Ich  bln  da   andeiei  Meinung.
Natüi.11ch sollen wli den Kiichgängem nicht
sagen, wie sie abzustimmen haben. Mir geht
es dai.um, politlsche Fiagen aus chilstllchei
Sicht   zu   beleuchten   und   Entscheidungs-
giundlagen zu veimltteln.

WAZ: Zum Beispiel?

Burkolter:    Im    Zusammenhang   mit    dei
Volksabstimmung über den Finanzausgleich
nahm  ich  als  Belsplel  elnmal  dle  WABE.
Wenn bel den Behlndeiten gespait weiden
soll,   geht   das   die   Kiiche   etwas   an.   Ich
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eiwähnte  das  Woi.t  «Was  ilu  elnem diesei
geiriigsten Bmder getan habt, das habt lhi
mli  getan.»  Aus  meinei  Sicht  ist  dles  ein
Punkt, den man bei dem Entscheid bedenken
muss.

Muiiay:  Eine  gewisse  Stellungnahme  dei
Kliche scheint mii wichtig. Dabei ist füi mlch
zential,  dass dle Meinung blbllsch begiün-
det   wiid   und   dass   uns   bei   politlschen
Entschelden das chiistllc:he Engagement füi
die Schwächsten leiten soll.

WAZ: Sie sind aber auch der Meinung, dass
Politik nicht zum Kerngeschäft der Kirche
gehört?

Muiiay:  Gottesdienste  oiientieien  slch  an
der  Bibel.  Im  Mittelpunlst  steht  das  Woit.
Gottesdlenste  slnd  immei  auch  eine  Feiei
dei  Gemeinschaft.   Und   da  koinmen  wri
zuiück auf dle voihin schon ei.wähnte Rolle
des Pfaiieis. Wenn wli den Gottesdlenst als
Feler   dei   Gemeinschaft  veistehen,   dann
gehöit  der  Pfai.i.ei  meines  Ei.achtens  nicht
auf  die  Kanzel,  sondein  mitten  untei  dle
Leute.

Buikolter: VÖHig elnveistanden. Wii suchen
die Nähe zu den Leuten.  Wii bi.auchen dle
Nähe zu den Leuten. Und da kommt uns das
iefoimlerte Veiständnls des Pfaiiamts ent-
.gegen.  Denn im  Gegensatz  zu den katholi-
schen  Pfairein  sind  wii  keine  geweihten
PIlestel.

Muriav:  Wir haben zwai eine theologlsche
Ausblldung  absolvieit,   veifügen  h  bibli-
schen  und religiösen Fiagen übei eln vei-
tieftes Wissen und üben in Gottesdlensten,
etwa  bel  dei  Taufe,  sakialmentale  Funk-
t;ionen aus. Abei im Übilgen slnd wli ganz
noimale Menschen.  Menschen init  Stäi.ken
und Schwächen wle andere auch.

Ueli Burkhard/Marcel Sandmeyer ^1

Die   Reformierte   Kirchgemeinde   Wald
zählt rund 3600 Mitglieder.  Sie wird von
der   elfköpfigen   Kirchenpflege   geleitet.
Präsidentin  ist  Silvia  Bättig.  Neben  den
beiden Pfarrern arbeiten vier Personen in
einemfestenArbeitsverhältnis(zwischen
20  und  100  Stellenprozent),  dazu  einige
Stellvertretungen.  Gross  ist der Beitrag,
den Freiwillige an die Arbeit in der Kirch-
gemeinde  leisten.  Rund  100  Menschen
arbeiten  ehrenamtlich in ganz verschie-
denen Bereichen mit, darunter insbeson-
dere in der sonntagsschule, beim suppen-
zmittag, im Besuchsdienst, im Missions-
verein und in der Jugendarbeit.
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Well d±e ldee e]nes iegionalen Stützpunk-
tes  Bachtel  tüi  den  noidlschen  Skispoit
vom Schweizeiischen Skiverband nie aut-
gegililen  wuide,   tralnie[en  nicht  mehi
genügend  Spltzenathleten  belm  Skiclub
am Bachtel. Deshalb sah sich dle i(Stittung
Bachtel iür den noidlschen Sklsport» nach
zwöli  eitolgielchen  Jahien  gezwungen,
den Veitrag mit Tiajner Jui'1 Builakov aut
50 P[ozent zu reduziei'en. Builakov blelbt
Chettrainer  des  Slticlub  am  Bachtel  und
beti.eut voi. al]em den Nachwuchs.

D er Zweck der Stiftung ist heute noch der
gleiche wie bei der Gründung l 992 , näm-

lich die Förderung des nordischen Skisports
im Zürcher Oberland und den angrenzenden
Regionen. Und obwohl zurzeit keine absolu-
ten  Spitzenathleten   aus   dem  Skiclub   am
Bachtel (ScaB)  auf den Weltcup-Loipen un-
terwegs sind, will Präsident Walter Hansel-
mann nichts von einer Misere wissen:  t(Wir
haben immer noch zehn Athleten in diversen
Nationalkadern,  wie  zum  Beispiel  Biathlon
oder  Ski-OL  und  unsere  Nachwuchsabtei-
lung gehört nach wie vor zu den Besten des
Landes )) .

Keine Unterstützung beim SSV
Die ursprüngliche ldee der Stiftung war die
Errichtung eines Stützpunktes für den nordi-
schen  Skisport  in  der  Region.  Man  wollte
den damaligen Schweizerischen Skiverband
(SSV)  oder  Swiss  Ski,  wie  er  heute  heisst,
überzeugen, dass regionale Stützpunkte mit
einem  strukturierten  Trainingsbetrieb  und
unter  Aufsicht  eines  Profitrainers  Vorteile
bringen würden. Der damals beim SSV täti-
ge Karl t(Mäniij  Manser knüpfte schliesslich
Kontakte  zum  russischen  Weltklasse-Lang-
läufer Juri Burlakov, der vor nunmehr zwölf
Jahren   als   Profitrainer   zum   Skiclub   am
Bachtel  nach  Wald  zog,  finanziert  von  der
Stiftung  Bachtel  zur  Förderung  des  nordi-
schen Skisports.

Trotz der erfolgreichen Arbeit,  die Athletin-
nen und Athleten wie Silvia Honegger,  Urs
Kunz oder Reto Burgermeister an die Welt-
spitze  brachte,  wurde  das  Stützpunktkon-
zept  vom  SSV  nie  unterstützt.  Dr.  Martin
Schneider, Präsident der Stiftung, dazu:  «Die
verschiedenen  nationalen  und  regionalen
Kader haben für unsere  Spitzenathletinnen
und -athleten zu anderen Trainingskonzep-
tengeführt.DamitistdieAuslastungvonJuri
Burlakov, wie wir das früher geplant hatten,
nicht mehr gegeben. Wir erachteten es, na-
türlich in Absprache mit Vertretern des Ski-
clubs am Bachtel, als sinnvoll,  sein Arbeits-
pensum auf die Hälfte zu reduzieren. »

Das  auf  50  Prozent  reduzierte  Pensum  von  Trainer  Burlakov  (links)  entlastet  die  ((Stiftung  Bachtel  zur
Forderung  des  nordischen  Skisports»  unter  Präsident  Martin  Schneider  enorm  in  ihren  Bemühungen,
genugend Mittel aufzutreiben.

Konzentration auf den Nachwuchs
Hanselmann   ergänzt   zum   Thema   Kader-
angehörige : « Swiss Ski sieht die Aufgabe der
Clubs in der Rekrutierung Jugendlicher für
den  Skisport  und  das  Heranführen  an  den
Leistungssport. Angehörige der Nationalka-
der bekommen ihre Trainingskonzepte und
auch gewisse finanzielle Unterstützung vom
Verband.  Weil  diese  aber  ungenügend  ist,
suchen sie weitere Geldquellen. Unser Club
kann und will dies nicht bieten. Wir sind ein
Ski- und nicht ein Gönnerclub und es ist nicht
unsere Aufgabe,  die Sportler direkt finanzi-
ell zu unterstützen. Das wäre auch nicht im
Sinne der Stiftung. »

Juri Burlakov bleibt verantwortlicher  Chef-
trainer,  ist aber in dieser Funktion vorwie-
gend  für  den  Nachwuchsbereich  tätig.  Dr.
Schneider  dazu:  «Die  Stiftung ist  für  einen
wesentlichen Teil der Nachwuchsförderung
verantwortlich. Unsere Gönner unterstützen
uns, weil wir etwas für die Jungen tun. Es ist
wichtig, dass wir diesen ein mustergültiges
Uinfeld bieten können, welches professionell
aufgebaut ist. »

Gegenwart und Zukunft des ScaB fasst Han-
selmann zusammen: « Gemäss unserem Leit-
bild wollen wir eine breite Basis schaffen als
Fundament   für   den   Leistungssport   und
attraktive Trainings und Wettkämpfe anbie-
ten sowohl für den Leistungs-, wie auch für
den Breitensport. »
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Eigenes Sportgeschäft
Schneider und Hanselmann hoffen,  dass es
Swiss  Ski  bald  gelingt,  die  nordischen  Ski-
•sportarten  wieder  publikumswirksamer  zu
machen,  so dass Langlauf,  Biathlon,  Nordi-
sche Kombination und Springen im Schwei-
zer Fernsehen Sendezeiten erhalten wie in
den  deutschen  Fernsehanstalten,  wo  seit
einigen Jahren ein richtiger Boom zu beob-
achten ist.

Juri Burlakov hat auf den neuen 50-Prozent-
Vertrag reagiert und an der Rütistrasse ein
Sportgeschäft  eröffnet,  wo  er  -  wen  wun-
dert's  -  vorwiegend  Langlaufskis,  -schuhe
und -bekleidung anbietet.

Werner Brunner 4

WE=ft V# V"N
Skiclub am Bachtel
lnternet : www. skiclub-bachtel.ch
Präsident:
Walter Hanselmann, Blattenbach,
8636 Wald/ZH, 055 246 14 07

Stiftung Bachtel zur Förderung
des nordischen Skisports
Präsident:
Dr. Martin Schneider, Angelstrasse 1,
8635 0berdürnten
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Altjahres-Ap6ro
zum Silvester 2004

Auch dieses Jahr verabschieden die Walder
Sylvesterchläuse das alte Jahr mit ihrem Ge-
läute und bringen den Bewohnern unseres
Dorfes gleichzeitig die besten Wünsche zum
neuen Jahr.  Bedingt durch die Bauarbeiten
in der Bahnhofstrasse und auf dem Schwert-
platz führt der Umzug der Chlauspaare die-
ses Jahi vom Bahnhof zum Schlipfplatz, wo
der Abschlusstanz und der Ausschank des
Glühweines durch den Verkehrsverein Wald
VVW erfolgt.

Das Silvester-
Programm vom
31. Dezember 2004:

17.30 Uhr  Okumenischer Gottesdienst
in der katholischen Kirche

18.30 Uhr  Umzug der Sylvesterchläuse
durch die Bahnhofstrasse
zum Schlipfplatz

19.00 Uhr  Altjahresansprache von
Primarschulpräsident und
Kantonsrat Martin Kull auf dem
Schlipfplatz

19.15 Uhr  Altjahresapöro mit
warmen Getränken
und Brezeln,
organisiert vom
VVW und
offeriert vom
Gemeinderat

\:ii-
Walder Silvester-Gläser sind willkommen !

Reklame

Neuer Aushilfsbademeister
im Hallenbad Wald

Der  langjährige  Aushilfsbademeister  Her-
mann  Rabenseifner  hat  seine  Stelle  alters-
halber aufgegeben. Er war von Alt und Jung
im Freibad und im Hallenbad geschätzt und
anerkannt.  Der Gemeinderat dankt ihm für
die langjährige und wertvolle Arbeit.

Als Nachfolger heisst der Gemeinderat Andri
Köfer,  geb.  1968,  herzlich willkommen  und
wünscht ihm viel Freude und Befriedigung
bei seiner Arbeit.

Begegnungszone wird
eingeweiht

Zwar können die Bauarbeiten für die Begeg-
nungszone  dieses  Jahr  nicht  ganz  abge-
schlossen werden. Dennoch steht der Termin
für die offizielle Eröffnung und Einweihung
schon heute fest: Samstag, 28. Mai 2005. Ein
Organisationskomitee ist bereits daran,  ein
abwechslungsreiches und spannendes Pro-

gramm  unter  dem  Motto   ttBEGEGNUNG»
zusammenzustellen. Das Fest richtet sich vor
allem an die Walder Bevölkerung und wird
auch  vorwiegend  von  Künstlern,  Vereinen
und  Organisationen  und  vom  Walder  Ge-
werbe  gestaltet.   Das   OK  wird  von  Ernst
Manser,  Werkstrasse  21,  Wald,  präsidiert.
Weitere  Mitglieder  sind:  Beatrice  Widmer,
Werkstrasse  21,  Wald  (Sekretariat  und  ln-
formation),  Elisabeth Hess,  Hittenberg und
Elisabeth  Gubelmann,  im  Ferch  (Unterhal-
tung)  und Urs  Kunz,  Ringstrasse  13,  (Infra-
struktur).

Hans Büchli .

Begegnungszone
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grosse Auswahl -gümtige Ausleihen

Egli Mosterei und Getränke
Gastro- und Hauslief ierdienst

®Schützenstrasse 6, Wald

Telefon  246 11  32
Fax 24612 61

Egli's Getränhe-Egge
Abholmarht
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Die  Geschäfte  der  Bahnhofstrasse  schlies-
sen.   Passanten  eilen  vorüber.  Die  warme
Stube  lockt.  Am  Zaun  neben  dem  Laden-
geschäft  Kern  &  Schaufelberger  verbreiten
bunte  Glühbirnen  an Sternen und  Bäumen
vorweihnachtliche Stimmung. Ein behäbiger
Weihnachtsmann  strahlt  vom  Vordach  von
Andy`s  Snack-Box.  ttHerzlich  willkommenii ,
strahlt  Andy  Stutz  und  tippt  an  seine  rote
Dächli-Kappe.

Seit sieben Jahren steht Andy (27) in seiner
knallroten   Snack-Box   hinter   dem   Tresen.
Schon   mit   zwölf   habe   er   seinen   Vater
bestürmt:  ((Vater,  ich  möchte  einen Wurst-
stand.»   Gekocht  und  gebraten  hat  Andy
schon immer gerne. Mit der Snack-Box hat er
sich einen Bubentraum erfüllt. Sein Tagwerk
begimt um zehn Uhr, dann startet er mit den
Vorbereitungen:   Die  Bio-Metzgerei  Weber
aus   Wetzikon   liefert   die   Bestellung   vom
Vorabend, von der Bäckerei Röthlin bezieht
er  die  Brötchen.  Die  restlichen  Frischpro-
dukte kauft er in der Migros ein.

Besonders  freut  ihn,  dass  im  Gestaltungs-
plan für die Bahnhofstrasse seine Snack-Box
eingezeichnet ist.  Denn  sein Sprung in die
Selbstständigkeit vor sieben Jahren war gar
nicht so einfach. Nach einer Lehre als Fens-
terschi.einer   war   es   für  Andy   schwierig,
einen  Job  zu  finden.  Warum also nicht  ins
lmbiss-Geschäft    einsteigen?    Etwas    Ver-
gleichbares gab  es in Wald noch nicht. Die
Standmiete am Bahnhof war zu hoch für den

"  ANDY  STUTZ
+JJJJJJJ+JJJJ+,J++JJ

Jungunternehmer, darum suchte man an der
Bahnhofstrasse    nach    einem    geeigneten
Platz.  ((Das  Gelände  neben  Kern  &  Schau-
felberger hatte die richtige Grösse» , berich-
tet Andy.

Auch  die  Snack-Box  selbst  hat  eine  ganz
eigene Geschichte. Sie stammt aus den USA.
Die  Teile  wurden in England montiert und
die fertige Box nach Basel verschifft.  Nach-
dem Gas und Elektrik an Schweizer Normen
angepasst waren, stand der lnbetriebnahme
in  Wald  nichts  mehr  im  Wege.   ttEin  ver-
gleichbarer   Schweizer  lmbiss-Stand   hätte
das  Doppelte  gekostetii,   begründet  Andy
seine  Wahl  und  schickt  ein  dankbares  Lä-
cheln an seine Mutter Heidi:  ((Meine Eltern
haben mir sehr geholfen. Sie haben bei der
Bank für mich gebürgt, denn mein Erspartes
hat nicht für alle Anschaffungen gereicht. »
Nach  vier  Jahren  war  die  Hypothek  abbe-
zahlt.  Reich  werde  man  mit  der  Snackbox
nicht, aber er habe sein Auskommen, meint
Andy. Die Arbeit gefällt ihm sehr.

Ab 12 Uhr Mittags kommen die ersten Gäste
und lassen sich verpflegen. Sechzehn Menüs
bietet Andy an. Salate und einige der Saucen
bereitet er selber zu. Alkohol schenkt Andy
nicht aus. Ein Anschlag an der Box weist dar-
auf hin und verbietet auch das Kiffen. Nur im
Winter, wenn es kalt ist,  setzt Andy seinen
Glühwein auf.

Der gute Kontakt mit Gästen und Nachbarn
ist ihm sehr wichtig. Viele Stammkundlnnen

Andy Stutz, wie er leibt und lebt. (Foto:  Ursula Geiger)
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helfen auch gerne mit oder geben ihm Tipps.
Die Leuchtreklame zum Beispiel stammt aus
einem Konkursverkauf, ein Kunde wies dar-
aufliin.  Das  Logo,  das  auf  Box,  Mütze  und
Schürze  prangt,   hat  die  Familie  Stutz  in
Gemeinschaftsarbeit entworfen. Ideenreich-
tum und Eigeninitiative sind hier am Werk.
Andy wünscht sich, dass das mehr honoriert
wird.   Ratlos   und   traurig   macht   ihn   der
Vandalismus. Seine Mutter Heidi dekoriert je
nachsaisonmitvielLiebedenstand.Oftliegt
die Dekoration morgens abgerissen auf der
Strasse.   Noch   schlimmer:   Dreimal   haben
Nachtbuben und -mädchen schon aus purem
Übermut  bei  ihm  eingebrochen und  brutal
zerstört,  was  ihm  so  am  Herzen  liegt.  Die
Versicherung   kommt   für   solche   Schäden
nicht   auf.   Aber   Andy   ist   Optimist.   Sein
Geschäft läuft von Jahr zu Jahr besser. In sei-
ner Freizeit legt er als «DJ Snack» Trance auf.
Man kann ihn für Partys buchen.  Und stolz
berichtet er von dem Modellauto-Rennen im
Geberit-Gebäude in Jona, das er organisiert
hat.  Im Dezember,  wenn es  abends  dunkel
ist, kommen kurz vor Snack-Box-Schluss um
19   Uhr   noch   etliche   Stammgäste   vorbei,
berichten von ihrem Tag, erzählen von ihren
Plänen,  lachen  und  nippen  am  Glühwein.
Andy  ist  mittendrin.  Und  weil  es  kalt  und
schon spät ist, helfen seine Kunden schnell
mit,   die  Snack-Box  klar  für  die  Nacht  zu
machen.

Ursula Geiger JL
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Adventsfenster in Gibswil
Auch  die  Gibswiler  pflegen  den  Brauch  der
Adventsfenster. Man findet die geschmückten
Fenster an folgenden Adressen:

1.  Kindlimann Sara, Fly Center
2.  Schmid Corinna, Im Dörfli 11  *
3   Schulhaus Ried
4. Hunziker Christine, Alpenblick *
5. Diliak Katia, Lehrerhaus Ried
6. Vollenweider Brigitte, Im Dörfli 12, Ried
7.  Diljak Bozica, Ried 375
8. Braun Miriam, am Leebach, Ried
9   Gerber Ester, Im Dörfli 10, Ried *

10. Kägi Andrö, Paradiso 457 Hub, Ried *
11. Egli Conny, vorderer Sennenberg
12   Cortesi Dolores, Raad *
13.  Maurer lrene, Aatal 506, Ried *
14. Hollenstein Marianna, Neuthal *
15. Hochuli Belinda, Neuthal 484 *
16   Lalive d'Epinay Mireille, Neuthal * (16-18h)
17.  Kindergarten, Gibswil *
18.  Deco Verde, Bahnhof Gibswil
19.  Gubelmann  Urs,  Im  Zentrum  Süd,   Töss-

talstr., Ried *
20.  Schulhaus Ried
21.  Schulhaus Ried
22.  Hunziker Christine, Alpenblick
23.  Diljak Katia, Lehrerhaus Ried
24.  Haller Claudia, Raad *

(* = offenes Haus zwischen l7.00 und 22.00 Uhr)

Claudia Haller, Elternrat Schule  Ried

. .. und in Diezikon
Vom 1. bis 24. Dezember sind auch in Diezikon
wieder Advents-Fenster zu bestaunen.    (stö)

LweÄzr.[Rnendeanri?gi:`3oUsTfdacAhTrse68|6nwednd?n

W#::e%enlsos5k5°Z£'6SSF%%nberg

funR:h,T£s#Ttsasg:ulr4Pjätnl3gre2uo.o`5nserate

Reklame

Birrewegge-Rezept
Überlieferte   Birnbrot-Rezepte   gibt's   zuhauf.
Nicht nur jede Region kennt ihr eigenes,  son-
dern oftmals auch jede Familie. Die WAZ stellt
lhnen  als   Anregung  fürs   diesjährige  Weih-
nachtsbacken  dasjenige  von  Trudi  Zollinger
aus Wernetshausen vor:

Hefeteig von 1 Kilogramm Mehl vorbereiten

Füllung:   400 gr düüri Birre
2 Hampfele düüri Zwetschge
3 Hampfele düüri Öpfelstückli,
am beschte Chridebüchsler

Früchte knapp mit Wasser zugedeckt und mit 2
Esslöffel Zucker zusammen im Dampfkochtopf
20 Minuten kochen.

Wasser abschütten und auffangen.

Dem gekochten Obst 150 g Wiibeeri,150 g Nüss
und einige Feigen beigeben und alles zusam-
men  durch  den  Fleischwolf  treiben.     Dieser
Masse je nach Geschmack Birnbrotgewürz und
2 bis 3 Esslöffel Zucker beigeben. Alles mischen
und   unter   Zugabe   des   Kochwassers  .eine
streichfähige Masse (Träsch) zubereiten.

Aus dem Hefeteig 6 Teile machen, auswallen,
das Träsch darauf verstreichen,  aufrollen und
nochmals 20 Minuten gehen lassen. Dann mit
Ei bestreichen,  mit der Gabel einstechen und
im vorgeheizten Ofen bei 220° 35 bis 40 Minu-
ten backen. (Nach 15 Minuten auf 200° zurück-
stellen.)

Ursula Sobota .
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Reisst um Himmels Willen unser
Hallenbad nicht ab
Sport ist ein wichtiger Bestandteil unserer Ge-
sellschaft. Seine Bedeutung ist vielfältig, seine
Werte reichhaltig. Besonders in Anbetracht sei-
ner  gesundheitsfördernden  und  präventiven
Wirkungen, seiner identitätsbildenden und so-
zialisierenden Möglichkeiten. Sport übermittelt
Freude, Erlebnis und Kameradschaft. Der Brei-
tensport lässt eine treibende Kraft entstehen,
welche  zum Zusammenhalt und  der ldentität
unserer Gesellschaft beiträgt.  Deshalb werde
ich  alles,  was  in  irgendeiner  Form  der  För-
derung des Breitensports dient, unterstützen.

Peter Keller, Walder Sportvereinigung

Abends immer!
Die Linie 854 Rüti-\^/dld fährt neu alle 30 Minui[en.
ZusäTzlich verkehren die Linien 890 Wdld-Laupen und
893 Wald-Binzholz-BlaTtenbach am Abend stündlich.
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